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700 Briefe für Julia Capuleti,
Via Coudottieri 7,1-59020 Verona

VON ULRICH BRENTANO

Unter dem Familiennamen Montegu
und Capuleti hat das berühmt-tragische

Liebespaar Romeo und Julia vor
einigen Hundert Jahren in Verona
gelebt. Noch heute erhält vor allemJulia
Briefe von Leuten zugestellt, die ihr
aus eigenem Liebeskummer heraus
schreiben wollen. Die Stadtverwaltung

von Verona hat beschlossen, alle
diese Briefe beantworten zu lassen.
Eine eigens angestellte Sekretärin
wirkt als «Double» der Julia

Witzig und aufgeräumt, auch an zarten
Tönen reich, so hatten sich die Stadtväter
Veronas die weichmütig teilnahmsvollen

Courtoisien der Briefe gedacht, mit denen

man die heissen Liebesschwüre an Julias
Adresse beantworten sollte. Wie konnten
die Ahnungslosen in den Sternen oder in
ihrem Kaffeesatz lesen, mit welch keckem
Scherz und Mutwill die nach Liebestrost
und Rat Suchenden nicht selten abgefertigt
wurden?

Forthin sollen die an ShakespearesJulia in
Liebesschmerz geschriebenen Briefe stilvoll
beantwortet werden. «Romeo und Julia» ist
des grossen Stratforder Barden populärstes
Stück. Ein Schicksal wird darin dargestellt:
das Erlebnis der Liebe in der Welt des Streits.
Das Grundthema ist sprichwörtlich geworden

und hat andere grosse Liebesereignisse
wie die von Hero und Leander, Pyramus
und Thisbe, Tristan und Isolde zurückge¬

drängt. Nicht an Isolde, nicht an die Priesterin

Heron und schon gar nicht an Ovids
Thisbe wenden sich die Liebeskranken in
ihrem Kummer, nein, an Julia in ihrem
Steinsarg zu Verona. Für sie ist diese Julia
auch nach 400Jahren nicht tot. Siebenhundert

Briefe, zwei täglich, schreiben sie ihr
Jahr fürJahr.

«Männer denken nur an
sich selbst»
Jetzt hat der Stadtrat die Stelle einer

Sekretärin ausgeschrieben, gleichsam ein
«Double» fürJulia. Sie wird auch die Durchschläge

jener missglückten Antworten für
immer in der Ablage verschwinden lassen,

von denen wir einige wenige gerettet haben:
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